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Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 30. April. (Privattelegramm.) Nach 
der „National⸗Ztg.“ finden auf der Rechten des 
Ubgeordnetenhanjes lebhafte Unterhandlungen darüber 
ſtatt, ob Anträge auf weitere Zollerhöhungen, 
namentlich bezüglich der Getreidezölle, noch in dieſer 
oder erſt in der nächſten Seſſion einzubringen ſind. 
Eine Majorität dafür ſei vorhanden. 


politiſche Heberfigt. 
Danzig, 30. April. 
Schnäbele iſt abgereiſt. 

Daß die Schnäbele⸗Angelegenheit, die mit ihrem 
Lärm acht Tage lang ganz Europa erfüllt hat, 
unmittelbar vor ihrer Erledigung durch Entlaſſung 
des Verhafteten ſtände, ließ ſich ſchon geſtern 
conſtatiren. Heute iſt die Beſtätigung dafür cin: 
getroffen. Wir empfingen nachſtehendes Telegramm: 

Metz, 30. April. (W. T) Schnäbele ift auf 
Verfügung des Unterſuchungsrichters in Straßburg 
freigelaſſen und mit dem Schnellzuge um Mitternacht 
über Ars und Novéant nach Pagny abgereiſt. Die Frei⸗ 
laſſungsordre traf Abends 9 Uhr ein. Schnäbele 
verkehrte bis zur Abfahrt des Zuges ungehindert in 
der Bahnhofs⸗Reſtauration, nahm dann zuſammen 
mit dem Bertreter der Reichseiſenbahn in Pagny, 
Warmbrunn, im letzten Wagen des Zuges Platz. 
Die Abfahrt erfolgte in rubigfter Weiſe. Kaum 
zwanzig Perſonen waren am Bahnhof anweſend. 

muß ſich alſo doch herausgeſtellt haben, 

daß die zweite Frage, von welcher officiöſerſeits die 
Freilaſſung Schnäbeles abhängig gemacht wurde, 
ob nämlich Schnäbele in Folge der Aufforderung 
des deutſchen Beamten den deulſchen Boden betreten 
habe, in einer bejahenden Weiſe zu beantworten iſt, 
oder es haben ſich die Berliner Detectivs vielleicht 
etwas übereifrig erwieſen. Nun, an Schnäbele's 
Perſon iſt ſchließlich nichts gelegen. Fraglich bleibt 
nun nur, ob die franzöſiſche Regierung dieſes Ent⸗ 
egenkommen Deutſchlands noch in anderer Weiſe als 
urch die Verſetzung Schnäbele's in einen anderen 
Wirkungskreis anerkennen wird. Daß jede Regierung 
ein Intereſſe daran hat, militäriſche Geheimniſſe der 
anderen Staaten auf geraden oder krummen Wegen 
auszukundſchaſten, kann man quecben, Wenn 
dagegen Beamte, welche in ihrer Thätigkeit 
auf ein Zuſammenwirken mit Behörden der 


anderen Staaten angen benbei mit 
der O on ö gt 


ee B ngen füh 

Bchnäbele An elegenh ed) d f 
Seiten beobachtete Vorſicht vermieden worden find. 

Es wäre immerhin ein Erfolg, wenn die fran⸗ 
zöſiſche Regierung in dieſer Beziehung andere Wege 
einzuſchlagen durch die neueſten Vorgänge veran⸗ 
laßt würde. Auf die Unverträglichkeit der gegen⸗ 
wärtigen Lage mit einer einigermaßen verläßlichen 
friedlichen Entwickelung haben die letzten 8 Tage 
ein bedeutſames Schlaglicht geworfen. 


Zu den Steuerentwürfen 
wird officiös zu der heute ſtattfindenden Plenar⸗ 
ſitzung des Bundesraths, worin über die Brannt⸗ 
5 Beſchluß gefaßt werden ſoll, 
geſchrieben: 

„Dem Eingange der regen coi im 
Reichstage kann man für Montag entgegenſehen, 
bis zu welchem Tage die noch einigen Ergänzungen 
und Abänderungen zu unterziehenden Motive und 
die Rentabilitätsberechnung fertig geftellt fein dürften. 
Was bisher über die Arbeiten in den Bundesraths⸗ 
Aus ſchüſſen verlautet, beſtätigt nur den glatten 
Verlauf der Verhandlungen, und die unter perſön⸗ 
licher Mitwirkung von zwei ſüddeutſchen Finanz⸗ 
miniſtern erfolgte Feſtſtellung des Entwurfs in den 
Ausſchüſſen kann als vollgiltiger Beweis dafür 
gelten, daß es gelungen iſt, in der Vorlage den 

ntereſſen auch der vorzugsweiſe für Süddeutſch⸗ 
and in Betracht kommenden kleineren landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betriebe vollauf gerecht zu werden; die 
. ͤ y ͤ ⁰y 0 A ESTER EHER 


Friedrich Wilhelm Markull y. 

& Heute Mittag iſt nach mehrwöchentlichen 
Lelden der königl. Mufikdirector Herr Friedrich 
Wilhelm Markull, nachdem er vor kurzem ſein 
71. Lebensjahr vollendet hatte, geſtorben. Dieſe 
Kunde wird nicht nur in unſerer Stadt von den 

blreichen Freunden und Schülern, die ihm fein 
ai Wirken gewonnen hat, ſondern weit 
darüber hinaus in Deutſchland, wo er ſich als 
Componiſt und muſikaliſcher Schriftſteller einen 
ochgeachteten Namen erworben hat, mit tiefem 
chmerz vernommen werden. 

Vor einem halben Jahre, am 1. Oktober 1886, 
war es dem Verſtorbenen noch vergönnt, ſein 
5 jähriges Amts jubiläum als Organiſt der 
St. Marienkirche unter allgemeiner Betheiligung 
in voller Friſche des Geiſtes und des Körpers zu 
begehen. Unſere damals ausgeſprechene Hoffnung, 
daß er noch lange mit derſelben unverminderten 
Rüſtigkeit der Kunſt dienen möge, der er ſein Leben 

ewidmet und aus deren Dienft thm die jugend⸗ 

iſche Empfänglichkeit für das Schöne als Lohn 
und Dank zu Theil geworden war, — iſt leider nicht 
erfüllt worden. i 

Mit Bezugnahme auf die Lebensſkizze, welche 
wir zu jenem Feſtiage veröffentlicht, laſſen wir hier 
kurz die allgemeinen Daten über das Leben M.“ 
folgen. Friedrich Wilbelm Markull war am 
17. Februar 1816 in Reichenbach bei Elbing ge 
boren und kam feüh mit feinem Vater, der Cantor 
an der St. Annenkirche in Elbing wurde, nach 
dieſer Stadt. Den erſten Unterricht im Klavier⸗ 
und Orgelſpiel erbielt er von ſeinem Vater. 
Das Choralſpiel und das Abjpielen ver 
ſchiedener Vor⸗ und Nachſpiele wurde ihm 
bald jo geläufig, daß der Vater dem neun: 
jährigen Knaben die Orgel beim Gottes dienſt an: 
vertrauen durfte. Mit neun Jahren kam Markull 
auf das Gymnaſtum, das er von Sexta bis 


für die Petitzeile oder deren Raum 20 9 


qu” 


Beunruhigung, welche gerade in dieſe Kreiſe zu 
tragen verſucht wurde, hat keinen ſtichhaltigen Grund. 
Was die Zuckerſteuer betrifft, ſo werden uns 
die heute in mehreren Blättern angefühkten Zahlen 
als nur zum Theil wet ird bezeichnet. Nach 
unſerem Vernehmen ſoll die Abſicht beſtehen, die 
Rübenſteuer auf 1 Mark herabzuſetzen.“ 


Das „Geſetz zur Vernichtung der Kunſt⸗ 
butter“. 


Die Kunſtbutter⸗Commiſſion hat, wie ſchon kurz 
telegrap hiſch Ser ift, geftern die zweite Leſung 
der Vorlage beendigt. Zu § 1 befürwortete Abg. 
Dr. Drechsler, das Verbot der Miſchbutter * t 
zu erhalten, dagegen alle weiteren Anträge fallen 
zu laſſen. Redner beantragte, die Kunſtbutter nicht 
als „Margarin“, ſondern zu mehrerer Deutlichkeit 
als „Margarine“ zu bezeichnen. Geh. Rath Dr. 
Hopf ſagte, die Regierung habe den Namen „Kunſt⸗ 
butter“ gewählt, weil dadurch der Charakter dieſes 
Fettes genau bezeichnet werde. Bei „Margarin“ 
ſei das nicht der Fall; denn was als „Margarin“ 
verkauft werde, ſei nicht Margarin. Dr. Witte be⸗ 
merkte bezüglich der Benennung der Kuuſtbutter: Es 
ſei geſagt worden, im Zolltarif finde ſich Margarin 
nicht; wohl aber finde es ſich im amtlichen Waaren⸗ 
verzeichniß. So würde alſo bei Annahme des 
Namens „Margarin“ ein ſeltſamer Zuſtand ent⸗ 
ſtehen, da ein Körper, welcher nicht Margarin ſei, 
als ſolcher bezeichnet werden müſſe. Das werde 
freilich nach den Erfahrungen, die er in dieſer Com⸗ 
miſſion gemacht habe, die Mehrheit nicht abhalten, 
den Namen feitzubalten. Die größten Hinderniſſe 
würden ja mit Leichtigkeit überſprungen, nur um 
ein Geſetz „zur Vernichtung der Kunſtbutter“ zu 
Stande zu bringen. Bei der Abſtimmung wurde 
denn auch der Name „Margarin“ in „Margarine“ 

eändert und auf Antrag des Abg. Gottburgſen 
ſtatt der in 1. Leſung beſchloſſenen SS 1 und 1a 
folgender § 1 geſetzt: 
„Die Geſchäflsräume und fonftigen Verkaufsſtellen 
einſchließlich der Marktſtäude, in welchen Margarine 
gewerbsmäßig verkauft oder feilgehalten wird, müſſen 
an in die Augen fallender Stelle die deutliche, nicht 
verwiſchbare Inſchrift: „Verkauf von Margarine“ 
tragen. Margarine im Sinne dieſes Geſetzes find die⸗ 
enigen der Milchbutter ähnliche 
Feugehalt nicht ausſchließlich der Milch entſtammt. 
Zu § 2 lagen eine Reihe theils abſchwächender, 


af folgenden Zuſatz: ó 
„Aus dem Faſſe geſtochenes Margarin darf nur in 
einer Umhüllung, welche die Bezeichnung „Margarine“ 
und den Namen oder die Firma des Verkäufers einge⸗ 
druckt enthält, verpackt dem Käufer übergeben werden.“ 

unächſt wurde al. 1 auf Antrag des 
Dr. Drechsler in folgender Faſſung mit 16 gegen 
11 1 e 

„Die Vermiſchung von Butter mit Margari 
anderen Speiſefetten zum Zweck des Handels mit diesen 
Miſchungen, ſowie das gewerbsmäßige Verkaufen und 
Feilhalten derſelben iſt verboten.“ 

Die Beſtimmung, daß nur 3 Procent Butter⸗ 
fett geſtattet ſein ſollen, wurde von den Abgg. 
Clemm, v. Hülſt, Peters beanſtandet, von dem 
Reg.⸗Rath Dr. Sell als unausführbar bekämpft. 
Ein Zuſatz von 10 Procent fremder Fette bei Mar⸗ 

arine ſei A nicht erkennbar; erſt bei 20 Proc. 
önne eine Ausſage eidespflichtig abgegeben werden. 
Dr. Drechsler meinte, auch bei Weinprozeſſen ver⸗ 
zichte man auf eine chemiſche Unterſuchung. Er er⸗ 
klärte ſich bereit, einen vierprocentigen Züſatz zuzu⸗ 
laſſen, und dementſprechend wurde das zuläſſige 
Feltgehalt von Milch oder Rahm von 3 auf 4 Procent 
erhöht. An dieſer Stelle iſt ein Fehler in unſerm 
eftriegen Telegramm zn berichtigen: Das Verbot des 
Zuſatzes von Farbſtoffen zur Kunſtbutter wurde gegen 
6 Stimmen geſtrichen (nicht aufrechterhalten), ebenfo 
die Vorſchrift, wonach die Gefäße u. ſ.w., in denen Kunſt⸗ 
butter verkauft wird, eine beſtimmte Farbe tragen 
ſollen. Die Würfelform für den Detailverkauf 
wurde mit 14 gegen 3 Stimmen feſtgehalten. Die 
Strafbeſtimmung wurde auf Antrag v. Wedell⸗ 
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theils 10 to Anträge vor. So beantragte | fai 


‘Secunda durchmachte. Inzwiſchen wurde an der 


muſikaliſchen Fortbildung rüſtig fortgearbeitet. 
Der Knabe machte ſchnell Fortſchritte, ſo daß er 
ſchon im zehnten Jahre als Klavierſpieler öffentlich 
auftrat und ſich auch bald in der Compoſition ver⸗ 
ſuchte. Mit 17 Jahren trat er in das von Friedrich 
Schneider in Deſſau geleitete Conſervatorium. Hier 
erwarb er ſich die Meiſterſchaft im Orgelſpiel und 
lieferte eine größere Anzahl von Compoſitionen, die 
unter den Augen ſeines Lehrers entſtanden waren. 
Imßgerbſt 1836, alfo in feinem 21. Lebensjahre wurde er 
als Organiſt an die Danziger St. Marienkirche berufen 
und hat nun feitbem ununterbrochen leitend und 
ſördernd auf das Muſikleben unſerer Stadt einge⸗ 
wirkt. Er leitete mehrere Jahre einen Geſang⸗ 
verein für geiſtliche und Oratorien⸗Muſik. Später 
veranſtaltete er in einer Reihe von Wintern 
Sinfonie⸗Concerte. vom Jahre 1841 ab über⸗ 
nahm er im Danziger „Dampfboot“ das Amt 
eines Mufil Referenten, welche Thätigkeit er dann 
im Jahre 1860 an die N er Zeitung“ über⸗ 
trug. 1845 wurde Markull Geſanglehrer an dem 
ſtädliſchen Gymnaſium. 1847 erhielt er den Titel 
eines „königlichen Muſikdirectors“. Neben dieſer 
vielfachen und angeſtrengten Berufsthätigkeit wid⸗ 
mete ſich Markull von Anfang an mit großem Fleiß 
der Compoſition. 1843 wurde ſeine erſte Oper 
„Maja und Alpino“ in Danzig mit günſtigem Er⸗ 
folge geſpielt. Compoſitionen für Orcheſter, Kla⸗ 
vier, Chorgeſang, Oratorien, Opern folgten in 
großer Zahl. Mit dieſen Werken hatte ſich Markull 
ſchnell eine ſichere Stellung in der Kunſtwelt erobert, 
die er bis heute 5 gewahrt hat. 

Die gediegene klaſſiſche Bildung Markulls, ſeine 
umfaſſende Kenntniß der muſikaliſchen Literatur, 
ſein praktiſches 1 au als Componiſt, wie als aus⸗ 
übender Künſtler, ſeine äſthetiſche Feinfühligkeit und 
ſchließlich die Leichtigkeit und Feinheit ſeiner Feder, 
welche Eleganz der Darftellung mit ungemeiner 
Klarheit auf das glücklichſte verband: alles dies 


Sonnabend, 30. April. 
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hingeben dürfen, denn, wie ich ge 
ubereitungen, deren] 
PPerdrangt werden wird, daß 
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Malchow mit 18 gegen 9 Stimmen in folgender 
Jaſſung angenommen: 

„Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften in § 1 
und 2 werden mit Geldstrafe von 150 M oder Haft 
beſtraft. Im Wiederholungsfalle iſt auf Geldſtrafe bis 


pi 600 & oder auf Haft oder auf Gefängniß bis zu 
kei Monaten zu erkennen. Zugleich iſt auf die öffent 
liche Bekanntmachung der Verurtheilung zu erkennen. 


Dod findet dieſe Beſtimmung keine Anwendung, wenn 
feit dem Zeitpunkt, zu welchem die für die frühere Zus 
widerhandlung erkannte Strafe verbüßt oder erlaſſen iſt, 
ahre verfloſſen find.“ 
ls Termin für das Inkrafttreten des Geſetzes 
wurde unter Ablehnung des Antrags Maager 
(1. Januar 1888) der 1. Oktober 1887 mit 17 gegen 
10 Stimmen feſtgehalten. Den ſchriftlichen Bericht 
wird Abg. Dr. Drechsler erſtatten. 

Alſo ſo weit wären wir mit der Margarine! 
Ein 1 Wort, um welches die klugen Sprach⸗ 
künſtler der Commiſſion die deutſche Sprache be⸗ 


drei 


reichern wollen; die Frage iſt nun nur noch die, ob 
das Plenum dieſem Cabinetſtück agrariſcher Geſetz⸗ 


gebungskunſt zuſtimmt. 
Uebrigens ſenkt ſich ſchon jetzt böſer Mehlthau 
quí die reifende Frucht. Im eigenen Lager ber 
unſtbutterfeinde erheben ſich zweifelnde Stimmen 
über den Effect des ganzen Feldzuges. Dieſer Tage 
nq uns eine roſchüre von Dr. Rudolf 
ollny „über die Kunſtbutterfrage“ (Commiſſions⸗ 
verlag von Heinrich Matthes⸗Leipzig) zu die auf Grund 
eigener Beobachtungen und Erfahrungen des Ver: 
ers in der holländiſchen Kunſtbutter⸗Induſtrie 
chätzenswerthes Material zu der jetzt ſo brennend 
gewordenen oder vielmehr brennend gemachten Frage 
gata und die wir, fo wenig wir mit ihren Tendenzen 
inverftanden find, den Intereſſenten zur Lectüre 
fehlen wollen. Wollny, der im übrigen auf das 


eifrigfte für die Naturbutterproducenten eintritt und 


ihren Gunſten die Gelbfärbung der Kunſtbutter, 


ſowie die Miſchung verbieten will und ganz in dem⸗ 


ben Fahrwaſſer wie die Commiſſionsmacher 

wimmt, kommt doch zu dem Reſultat, zu ſagen: 
„Die Landwirthſchaft wird ſich über die Vortheile 
der Schutzmaßregeln nicht zu weitge en 9 
e, lag er ers 
rauch von Speiſefett auch weiterhin Fortſchritte machen, 
> ch ein augenblicklicher Rückſchlag in der Dif 


enn au iſch⸗ 


Induſtrie eintreten dürfte. Die Landwirthe mögen auch 


icht vergeflen, daß durch die Maßregeln gegen die 
utſche Faduftrie dieſelbe vom engliſchen Markte wohl 
A damit jedoch noch nicht der 
indice Kunfbuiter-Nnduftie, deen I. Dile 
ar e Kun er” uſtrie, Del ; 
Bau AOS Dielinet r durch die Selewoedungen Der 
anderen Staaten für ihren Export nur 3 So 
lange alfo die engliſche und holländiſche ? siga? nicht 
ebenfalls zu ftrengen Abwehrmitteln greifen, wird der 
ort nach England nach wie vor oder mehr denn je 
benachtheiligt bleiben. Sie müſſen alfo meiner Anſicht 
nach auch da alle Hebel anſetzen, um ihre guten Rechte 
wiederzuerlangen. ' 

Das kommt dem „lasciate ogni speranza“ Ver: 
weifelt nahe. Denn die agrariſchen Hebel“ werden 
ei der engliſchen und holländiſchen Regierung wohl 

weniger leicht verfangen, als bei der deutſchen. 


Die Anwaltskam mern und die Herabſetzung der 
Anwaltsgebühren. 

Bei der erſten Berathung des Geſetzentwurfs, 

betreffend die Abänderung des Gerichts koſtengeſetzes 
und der Gebührenordnung für Rechtsanwälte, be⸗ 
merkte Abg. Munckel: 
„Ob der Anwaltſtand dieſe Maßregel aushalten 
kann, darüber bat man nicht den Anwaltſtand gefragt, 
der doch eigentlich ganz achtbare Vertretungen beſitzt, 
ſondern darüber bat man die Präſidenten der Lands 
gerichte und Oberlandesgerichte gehört.“ 

Darauf entgegnete der Commiſſar des Bundes⸗ 
raths, fail. Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath v. Lenthe: 

„Zunächſt iſt es als eine berechtigte Beſchwerde des 
Anwaltſtandes, der doch eine vollſtändig berufene Ver⸗ 
tretung habe, hingeſtellt, daß er über den vorliegenden 
Entwurf nicht gehört wäre. Das iſt richtig inſofern, 
als diefer Entwurf formell den AnmaltStammern nicht 
vorgelegt iſt. Aber ehe der Entwurf 
aufgeſtellt iſt, als man mit den Vorarbeiten beſchäftigt 
war, da ſind auf Veranlaſſung des Reichs juſtizamts 
durch Vermittelung der Landesregierungen allerdings 
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über die in Frage ſtehenden Punkte alle Anwaktskammern 
des deutſchen Reiches gehört. Es ſind durch Vermitte⸗ 
lung der Landesregierungen die Berichte der einzelnen 
Anwaltskammern uns zugegangen, und der Inhalt dieſer 
Berichte iſt bei Aufftellung des Ihnen vorliegenden Ent- 
wurfs ſehr weſentlich berüdfichtigt.“ 

Zu dieſer Entgegnung wird uns von be⸗ 
theiligter Seite fte chrieben: „Es hat in Anwalts⸗ 
kreiſen empfindlich berührt, daß bei einer ſo 
wichtigen Frage, wie der Reform der Gebühren- 
ordnung, die Anwaltskammervorſtände nicht vorher 
mit ihren Gutachten gehört worden find. Wenn 
der Commiſſar des Bundesraths nach Ausweis des 
ſtenographiſchen Berichts wiederum mit der Be⸗ 
hauptung aufgetreten iſt, daß alle Anwaltskammern 
über die in Frage ſtehenden Punkte gehört worden 
ſind, ſo iſt dies nur in ſehr beſchränktem Maße 
richtig. Was die preußiſchen Vorſtände betrifft, 
ſo waren ſie allerdings aufgefordert, ſich über die 
Fragen der Herabſetzung der Conferenzgebühren und 
der Schreibgebühren zu äußern, ſowie ſonſtige 
Punkte, welche reformbedürftig ſein möchten, zu be⸗ 
zeichnen. Sie haben dieſer Aufforderung Fol 
geleiſtet und einzelne Punkte, wie den der Herab⸗ 
ſetzung der Gebühren für Geldempfang, von ſelb 
bezeichnet. Daß man indeſſen damit umginge, die 
Gebühren in ſo großem Umfange N wie 
es die Vorlage thun will, weſentliche Grundſätze 
der Gebührenordnung zu verlaſſen, ein Maximum 
einzuführen u. ſ. w., das war in den Aufforderungen 
an die Anwaltskammern nicht einmal angedeutet, 
mithin konnten ſie ſich über dieſe Fragen vorher 
garnicht äußern. Man ſieht daraus, daß gerade 
diejenigen Stellen, welche über dieſe ſchwierigen 
Fragen die genaueſte Information hätten geben 
können, wenig Berückſichtigung erfahren haben.“ 


Zum Kampf um die Sprache in Oeſterreich. 

Die Commiſſion des Herrenhauſes zur Bee 
rathung des Antrags Schmerling wegen des be⸗ 
rühmten Sprachenerlaſſes des Miniſters Prazak 
nahm den von der Mittelpartei geſtellten Antrag 
an, in welchem ausgeführt wird, die Geſetzwidrigkeit 
des Sprachenerlaſſes könne aus den beſtehenden 
Verordnungen nicht abgeleitet werden; die Kr 
rung werde jedoch aufgefordert, den von ihr ſelbſt 
anerkannten bisherigen Beſtand der deutſchen 
Sprache als den des inneren Dienſtes bei den Be⸗ 
hörden und Gerichten aufrecht zu erhalten. 


Eeinem 


Einem Berliner Telegramm der „Daily News“ 
zufolge ift Rußland auf dem Punkt, der Pforte den 
orſchlag zu e daß es ihr die weitere 
Sablung der Kriegsentſchädigung gegen Abtretung 
niger türkifcher Gebietstheile in Kleinaſien erlaſſen 
wolle. — In Gold wird allerdings von der geld⸗ 
armen Türkei ſo bald der Reſt der coloſſalen 
Schuld nicht zu haben ſein. 


Abgeordnetenhaus. 
44. Sigung vom 29. April. 

Berathung von Petitionen. Der Vorftand des 
uckermärkiſchen Bauernvereins bittet um Herbeiführung 
eſetzlicher Beſtimmungen, durch welche den öffentlichen 
erſocietäten der Verſicherungszwang beigelegt wird. 
— Eine Gegenpetition des Verbandes deutſcher Privat⸗ 
Feuerverſicherungsgeſellſchaften wendet ſich gegen die 
Forderung des uckermärkiſchen Bauernvereins. Die 
Commiſſion beantragt, beide Petitionen der Staatsregie⸗ 

rung als Material zu überweiſen. y 
„Abg. v. Schorlemer⸗Alſt (Centr.): Die in ber 
Petition vorliegenden Ausführungen find gar kein 
Material, können alſo der Regierung auch nicht als 
ſolches überwieſen werden. Welche Verwirrung würde nun 
wohl entſtehen, wenn man den noch beſtehenden 36 öffent⸗ 
lichen Feuerſocietäten in Preußen mit ihren ganz verſchie⸗ 
denen Statuten die Immobilien⸗Zwangsverſicherung über⸗ 
trüge! Die üble Lage einiger Societäten kann kein rund 
ſein, die Privat⸗Verſicherungsgeſellſchaften, die ſich ſehr 
Ent bewährt haben, ohne weiteres und etwa gar ohne 
ntſchädignng aus der Immobilienverſicherung zu 
expropriiren. Das Zwangsmonopol für die Provinzen 
muß nothwendig zum Feuerverſicherungsmonopol des 
Staates führen. (Sehr richtig) Wollen Sie das? 
(Zuſtimmung und Widerſpruch. Aber felbft die pros 
vinzielle Regelung läßt ſich ohne Entſchädigung der 
eee DARN TA IZAN eee 


Stadt-Theater. 

Die freundlichen Beziehungen, die ſich zwiſchen 
unſerem Publikum und Herrn Retty während 
ſeiner hieſigen Wirkſamkeit dean Nen baben, 
und die große Popularitat Fritz Reuters hatten 
gen zuſammengewirkt, um das Haus bet dem 

bſchiedsbenefiz unſeres Komikers anſehnlich zu 
füllen. Publikum und Kritik ſehen Herrn Retty, der 
jetzt nach der Hauptſtadt an das Deutſche Theater 
ge t, ungern ſcheiden. Er beſitzt nicht nur echt 
omiſche Kraft, ſondern auch die Fähigkeit, zu 
charakteriſiren und, was nicht zu unterſchätzen iſt, 
für jede Rolle treffende Maske zu machen. Er iſt 
deshalb auch vielfach über die Grenzen des 
komiſchen Faches hinaus erfolgreich oes geweſen; 
wir erinnern nur an die beiden vortrefflich geſpielten 
Partien des alten Miller in „Kabale und Liebe“ und 
des Kloſterbruders im „Nathan“. Das Publikum 
nahm denn auch geſtern die Gelegenheit wahr, ſeine 
Sympathie dem ſcheidenden Künſtler auf das leb⸗ 
hafteſte auszudrücken. Die Freunde des Denefi: 
kanten befanden ſich dabei in einer beſſeren Lage 
als die Fritz Reuters. Denn was die Verfaſſer des 
. Bräſig“ aus Reuters Roman „Ut 
mine Stromtid“ gemacht haben, iſt doch nichts 
als die geſchäftsmäßige Ausſchlachtung eines Kunſt⸗ 
werks für Bühnenzwecke. Und hätten ſie ſich nur 
damit begnügt, die wirkſamen Scenen aus dem 
Roman zu löſen und auf die Bühne zu verſetzen! 
Aber ſie haben noch allerlei Verbeſſerungen ange⸗ 
bracht, gegen die jeder Freund der Reuter'ſchen 
Dichtungen Verwahrung einlegen muß. So iſt, 


um nur eins hervorzuheben, das ſchöne, in ſeiner 
ſchlichten Naturwahrheit tief ergreifende erſte Kapitel 
des Romans in einen Bericht umgewandelt, den Haber⸗ 
mann im 2. Act Frida v. Rambow abſtattet, in dem 
man aber von der Dichtung Reuters ſo wenig erkennen 
kann, daß er ganz aus irgend einem Schauder⸗Roman 
der Colportageliteratur geſchöpft ſcheint. Daß trotz 
alledem das Stück, namentlich in ſeinen komiſchen 
Partien ſehr wirkſam iſt, ſoll ma on werben. 
Es zeugt das wohl nur für die Unverwüſtlichkeit 
des Reuter'ſchen Humors. Auch geſtern wurde das 
Stück, namentlich die Scenen Bräfigs, mit großer 
Heiterkeit aufgenommen, obwohl die Darſtellung 
im ganzen nur mäßigen Anſprüchen genügen konnte. 
Es Folie namentlich die fichere Beherrſchung des 
Dialects. Nur dem Bräſig des Hrn. gig Bong 
das 1 Platt geläufig von der Zunge, 
während ſein „Miſſingſch“ nicht ganz ſo tadellos 
war. Er machte das aber durch ſeine äußerſt 
lebendige, von draſtiſchem Humor getragene Dar⸗ 
ſtellung vollkommen vergeſſen und erregte wieder⸗ 
bolt große Heiterkeit. Unter der Unſicherheit im 
Dialect litt auch die Wirkung der Rolle Habermann’s, 
die ſonſt von Hrn. Werber recht natürlich und 
mit innerer Warme geſpielt wurde. Der jugendliche 
Inhaber der Partie des Fritz Triddelfitz konnte bei 
aller Sorgfalt den komiſchen Gehalt der Rolle doch 
nicht recht zur Geltung bringen. Luiſe Habermann 
wanderte merkwürdiger Weiſe zwiſchen dem Paſtor⸗ 
hauſe zu Gürlitz und dem Gute der Rambows in 
eleganteſter Straßentoilette hin und her. Am 
wirkſamſten war, wie auch bei früheren Auf⸗ 
führungen, der 3. Act, die Scene im Nüßler'ſchen 
Garten, wo Bräſig vom Birnbaum herab die Ver⸗ 
lobungen von Lining und Mining mit ihren Vettern 
belauſcht. Hier wurde Hr. Retty von den Damen 
Winkelsdorf und Widmann und den Herren 
Frey und Grahl gut unterftügt. — Frl. Piquet, 
die fic geſtern ebenfalls verabichiedete, erhielt 
freundliche Auszeichnungen vom Publikum. 


> 


Privatgeſellſchaften, die Rechte erworben und ſich einen 
Geſchäftskreis gegründet haben, nicht durchführen. Auf 
tachtige Leitung kommt ſchließlich auch bei den öffent⸗ 
lichen Societäten alles an; damit wird mehr erreicht, 
als mit dem angeſtreblen Zwange. Nun heißt es, die 
Socictäten feien gezwungen, auch die ſchlechten Riſiken 
anzunehmen; das jet bet den Verſicherungsgeſellſchaften 
nicht der Fall. Ich beſtreite dies, die abſolute Ane 


„ nahmepflicht beſteht für die Secietáten gar nicht, und 


andererſeits haben auch letztere ein Ausſchlußrecht. 
Die Uebernahme der fogenannten gefährlichen Rifiten, 
welcher ſich die Societäten im Falle jener pros 
vinziellen Monopoliſtrung unterziehen müßten, könnte 
aber leicht zu einem Fluch für die mittleren und kleineren 
ländlichen Defiger werden, die doch den durch jene ges 
fabrliden Riſiken verurſachten Ausfall decken müßten. 
Man lann auch keines wegs das ungefährliche Rifito mit 
dem Greßgrundbeſitz, das gefährliche mit dem Klei 
rundbeſitz identifictren. Wir haben wir int 

flex auch beim größeren Grumdbefig bódit feuer⸗ 
gefährliche bauliche Anlagen, und die Statiſtik des weſt⸗ 
fäliſchen Bauernvereins bat ſeit 0 Jahren gezeigt, daß 
gerade die Häuſer mit Stroßdächern am ſelteuſten 
brennen, am häufigſten dagegen die maſſiden Häufer mit 
harter Dachung in iſolirter Loge. Nach der klaren 
Stellungnahme der Regierung ſehe ich erſt recht keinen 
Grund, die Petition der Regierung als Material zu 
üderweiſen. 

Abg. » Meyer⸗Arnswalde (conf): In Berlin, 
Breslau und Stettin beftebt fon der Zwang. Der 
Kampf zwiſchen den öffentlichen und Privatgeſellſchaften 

t den Nutzen gehabt, daß beide ihre Fehler corrigirt 
aben Der Schaden des Kampfes iſt aber größer, als 
der Nutzen. Ich bin für den Friedensſchluß von jeber 
genden auf der Baſis, daß wir den öffentlichen Geſell⸗ 
haften das Monopol für das Immohiliar geben, den 
Actiengeſellſchaften das Mobiliar allein überlaflen. 


Damit find auch die Vertreter der Actiengeſellſchaften, 


ſoweit ich mit ihnen geſprochen habe, vollkommen einver⸗ 
ſtanden. Ich glaube, daß ſich der Verſicherungszwang 
für die Societäten ſehr leicht durchführen ließe, wenn 
dieſelben einen Verband zur Rückoerſicherung bilden. 

, Miniſter v. Puttkamer: Die Regierung iſt 
mit dem Antrage der Commiſſion völlig ein 
verflanden, inſofern fie damit 
in eine vollſtändig freie Erwägung 
zutreten. Die Regierung iſt le daß die Tendenz, 


welche das Feuer derſicherungsweſen zum Gegenſtande des 
Gewerbes und Dividendenzahlens macht, ſehr bedenklich 
ft und als eine gemeinnitgide von ibr nicht anerkannt 
ift die Feuer⸗ 


werden kann. (Beifall rechts.) An ſich 
ve ſicherung abjolut geeignet, verſtaatlicht zu werden. 
(Hört, ort!) 
dieſem Gedanken näher treten kann, nachdem durch eine 
dundertzährige Entwickelung die Sache ſich auf 
einer Basis ausgebildet hat, von deren Schwierig⸗ 
keiten ich perſönſich zugeben muß, daß ich noch 
nicht einſehe, wie darüber hinwegzukommen if. 
Das exfte vor zwei Jahren genehmigte Statut der oft: 
preußiſchen Landfenerſocietät ſtellt eine ſolche Menge 
von Gründen für den Ausſchluß der Annahme von Ber: 
ſicherungen aut, daß ein ſolches Inſtitut ſich damit von 
vornherein in die Reihe der allergewöhnlichſten Concur⸗ 
renzanſtalten ſtellt. Sowohl algenin als für die hier 
in Rede ſtehende uckermärkiſche Geſellſchaft ftebt es nun 
aber feft, daß der Satz, die öffentlichen Geſellſchaften 
ſeien im Verfall, nicht bewieſen werden kanu. Seit der 
Zeit der Freigabe, alſo etwa feit einem Viertellahr⸗ 
hundert. iſt die Verſicherungsgeſammiſamme bei den 
Societäten von 5 auf 16, bei den Privatgeſellſchaften 
von 7 auf 22 Millionen gewachſen; da kann 
ded) von einem Verfall der Societäten nicht die 
Rede fein. Nun heißt es aber weiter, die beſſeren Riſiken 
verſchwänden allmählich aus den öffentlichen Societäten; 
auch dieſes läßt ſich an der Hand der Statiftif (auf 
deren Zahlen der Miniſter ausfübrlich eingeht) als 
unxichtigzerweiſen. Bis zum vollſtändig erbrachten Bes 
weise der behaupteten Thatſachen liegt alſo für die Me 
e Grund zur Befürwortung legislatoriſchen 
inſchreitens nicht vor. i 


eröffneten Mobiliarver 
andere Frage. 


verfiherung bereits in die Hand genommen. Uebrigens 
hatte die Erlaudniß dazu feiner Beit der Regierung ges 
radezu abgezwungen werden milfien. Und deshalb 
möchte er auch jetzt beantragen, die Petition der Re⸗ 
gierung zur „Erwägung“ zu überweiſen. Als Vorzug 
der Societäten hebt er hervor, wie dieſelben in einer 


cie von Jahren 964/19 der Verſicherungs⸗ 
beiträge in Form von Entschädigungen an die 
Verſicherten zurückgezahlt hätten, die Actiengeſell⸗ 


ften dagegen nur 60 J. 
Unftalten der öffentlich ⸗ rechtlichen Fürſorge 
die durch Brand Geſchädigten. Zur Begründung des 
Verlangens nach Wieder herſtellung provinzieller Zwangs⸗ 
verſicherung ſucht Redner zifferamäßig nachzuweiſen, daß 
diejenigen provingiellen Societäten, welche vor den Er⸗ 
laſſen von 1859 und 1861 das Monopol, gebabt hätten, 
billiger zu verwalten in der Lage geweſen ſeien, als die 
Societäten heutzutage, die ohne ſolches Monopol arbeiten 
müßten (Beifall rechts.) E ? 

Miniſter o Puttkamer: Daß die öffentlichen 
Sorietäten in Gefahr gerathen find, ift unbegründet. Es 
iſt nicht richtig, daß die guten Riſiken im Rüdgang be⸗ 
griffen ſind, ſondern ſie ſind geſtiegen und die Laſten 
find geſunken. Daß die Actiengeſellſchaflen in den Beutel 
arbeiten und die öffentlichen Societäten für den gemeinen 
Mugen, if klar, aber aus der gemeinnützigen Natur 
derſelben folgt noch nicht die Nothwendigkeit ihrer 
Monopolificang. Wenn ſich die Zuſtände fo entwickeln 
follten, daß Gefahr für das Beſteben der öffent⸗ 
lichen Societäten eintritt, ſo wird man ſich ja einer 

neren Srmägurg nicht entziehen können. Aber es iſt 
doch ſeltſam, daß die Provinziallandtage gerade über 
diejenigen Gebiete, in denen es den Gocietáten fo ſchlecht 
geben ſoll, bisher noch nichts gemeldet haben. Wenn ich 
1859, 1860 verantwortlicher Miniſter geweſen wäre, fo 
würde ich mich vielleicht lange beſonnen haben, ehe ich 
den Zuſtand zu Ungunſten der öffentlichen Societäten 
modificirt hätte. Das ift unn aber einmal geſchehen und 
hat zu keinen Mißſtänden geführt, und ich wüßte nicht, 
wie ich auf Grund einer auf unrichtigen Fundamenten 
beruhenden Petition zu einer Aenderung des öffentlichen 
Zuſtandes kommen ſollte E 

Abg. v. Gyuern (n=L): Die Weigerung des Herre 
Minifters, den Societäten das Monopol zu ertheilen, 

int nur daraus entſtanden zu fein, daß die Societäts⸗ 
monopole ein Hindernik für die Einführung eines Reichs⸗ 
monopols fein würden. Das Monopol beſteht thatſächlich 
für die Gebändeverfihernng in Baiern, Sachſen, Heflen, 

Adenburg, Weimar, Altenburg, Gotha, Braunſchweig, 
Lippe und Waldeck. Es beſteht in den preußiihen Pro“ 
vinzen Heſſen, Hohenzollern, in Theilen von Schleswig⸗ 

olſtein und Hannover, ferner in einzelnen Städten wie 

veglau, Steitin, Thorn, Berlin. Die Zuſtände in 
Berlin ſowohl wie überall find febr befriedigende. Die 
Klagen kommen immer aus den Landestheileu, wo die 
freie Concurrena waltet. Es find auch andere Städte 
ſchon auf den Gedanken gekommen. für ſich das Monopol 
in Anſpruch zu nehmen, da die Privatverſſcherungsgeſell⸗ 
ſchaften abſolut nichts thun, um die Maßregeln zur 
Feuerverhütung zu unterſtützen. Mit Ausnahme der 
Aachen Münchener Verſicherungsgeſellſchaft und der 
„Colonia“ in Köln gewährt keine einzige Privatperſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft den Communen irgend welche Beihilfe 
zur Einrichtung von Feuerwehren u. ſ. w. Es müßte 
leder falls die Frage aufgeworfen werden, ob nicht den 
Seſellſchaften irgend welche Verpflichtungen nach dieſer 
Richtung hin auferlegt werden müßten. Bei Schaden⸗ 
7 find die Verſicherungsgeſellſchaſten, ſobald es 
ſich um ſolche Leute handelt, welche die Entſchädigungs⸗ 
gelder ſofort haben müſſen, immer zu Abſtrichen und 
zum Handeln geneigt. Sie baben ſich dadurch im Volke 
durchautz nicht populär gemacht. (Sehr richtig! rechts.) 

Abg Meyer > Breslau (freif): Seit den Diäten⸗ 
prozeſſen gegen Reichstagsabgeordnete iſt es Sitte, auf 
alte Paragraphen des Landrechts zurückzugreifen. Ich 
verweiſe auf § 1973 Th. II. Tit. 8 des Allg. Landrechts: 
Wo Jemand ſeine Verſicherung fuen will, das bleibe 
thin üderlaſſen.“ Das iſt die Grundlage uuſeres Ver⸗ 
ſicherungsweſen, und ich wundere mich, warum Herr 
v. Hülſen dieſen Rechtszuſtand angreifen konnte, da doch 


aufgefordert wird, 
der Frage ein: 


Eine ganz andere Frage iſt es, ob man 


te ö Ob nicht die Societáten gut 
daran thäten, ſich in grite Maße der ihnen auch 
cherung zuzuwenden, iſt eine 


® Hülſen (conf) erwidert dem Minifter, eine 


Abg. 5 wegen Abänderung der 
gate Reibe von Societäten hätte die Mobiliar: ee om 4 e 


Hauch and un der Nachtrags⸗Convention zwiſchen 


3. Die Societäten feien, 
für 


allgemein eingeſtanden wird, daß bei ung die Verſiche⸗ 
rung am günftigſten febt Das thatſächlich beſtehende 
Verſicherungsmonopol der Societäten it vom Fiscus 
zuerſt durchbrochen, der 1820 feine Domänen aus ben» 
jelben aus chied, wahrſcheinlich weil er mit ihren 
Leißungen nicht zufrieden war. Was die boben Divi⸗ 
denden betrifft, fo find in dem letzten Jabrzebnt 2,67% 
der Prämie als Dividende vertheilt worden. Der größere 
Theil der öffentlichen Societtten iſt gut verwaltet und 
erzielt deshalb auch gute Reſultate. Um eine Feind⸗ 
ſchaft gegen die Societäten handelt es ſich gar nicht, 
ſondern lediglich um Abwehr der Eingriffe in die 
Thätigkeit der Privatgeſellſchaften. Aenderungen können 
nur herbeigeführt werden im Intereſſe des Publikums, 
welches nicht gut bedient wird. Die id 

für die ſchlechten Rififen bei den Privatgeſellſchaften 


nicht geſorgt ift, iſt ſchon mehrfach beſtritten. Die Private 


geſellſchaften haben unter ihren 10 Milliarden Bere 
are 3 Milliarden für Strohdächer; die Societáten 
bei 14 Milliarden Verſicherungen uur 1% D 

für Strobdächer, ſteben alſo günftiger als die Privat⸗ 
geſellſchaften. Die Privatgeſellſchaften haben ſich aber 
anf dem (Gebiete ſehr gefährlicher Riſtken. nämlich der 
induſtriellen Gebäude, ein febr großes Berdienſt erworben. 
Dr. o Meyer wll den Frieden auf der Balls, daß die 
Societäten die Immobilien, die Actiengeſellſchaften die 
Mobilien nehmen. Friede auf induſtriellem Gebiete 
beißt nicht aulit der Concurrenz, denn dieſe 
it der natürliche Zuſtand; der Friede beſteht 
darin, daß eine ſtändige Concurrenz geführt wird. 
Ein volles Drittel ihres Geſchäftes ſollen die Privat⸗ 
anfalten ſich abnehmen laſſen und für die ausgefallenen 
10 Milliarden follen fie ſich mit den 1% Milliarden 
Mobiliarverſicherung beanügen, welche die Gacietáten 
bab en. Das iſt keine Großmutb. Wenn die Actien⸗ 
geſellſchaften bei der Schadenregulirung Schwierigkeiten 
machen, ſo thun ſte das nur, weil ſie die Hüter der 
landrechtlichen Vorſchrift find, daß Niemand aus Anlaß 
eines Brandunglücks ſich bereichern fol. Für den ucker⸗ 
märkiſchen Bauernverein lag keine Veranlaſſung vor, das 
Haus in dieſe tiefgehende Discuſſion bineinzudrängen. 
Ich kann mit der Aeußerung des Miniſters vollkommen 
zufrieden ſein. 

Abg. b Onaſt (conſ.) führt bezüglich der kurmärki⸗ 
ſchen Societät aus, daß, trotzdem die Verſicherungs⸗ 
ſummen ziffermäßig foft die gleichen geblieben find, den⸗ 
noch thatſächlich ein Rückgang ſtattgefunden habe, weil 
man den geſtiegenen Geidwerth in Betracht ziehen 
müſſe. Nothleidend iſt eine Societät dann, wenn fie 
ungewöhnlich hohe Prämienſätze erheben muß. Redner 
führt dann aus, daß ſich leider eine Vermehrung der 
Brandſtiftungen bemerkbar mache. Die Gerichte beſtrafen 
die Brandſtifter nicht ſcharf genug. Wenn der kurmärki⸗ 
ſchen Feuerſocietät nicht geholfen wird, würde eig Theil 
der, Berſicherungs nehmer fih entſchließen, eine Gegen⸗ 
ſeitigkeitsgeſellſchaft zu gründen, und das Beſtehen der 
Societät würde dadurch in Frage geſtellt werden. An 
ein Reichsmonopol hat der Miniſter wohl nicht gedacht 
und gegen das Staats monopol befteben erhebliche Des 
denken. Deshalb bitte ich, die Petitionen des uders 
märkiſchen Bauernvereins der Regierung zur Erwägung 
zu über weiſen. 

Der Antrag des Abg. v. Quaſt wird mit großer 
Mehrheit gegen die Stimmen der Conſervativen abge⸗ 
lehnt und der Commiſſtonsantrag angenommen. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend. 


: Dentichland. 
* Berlin, 29. April. Der Kaiſer hörte heute 


den Vortrag des Grafen Perponcher und arbeitete 
darauf längere Zeit allein. Mittags 12% Uhr 


empfing der Monarch den zum Miniſterreſidenten 


der Republik Uruguay am hieſigen Hofe ernannten, 
bisberigen Geſchäftsträger Dr. Federico Susvielo 
in Antrittsaudienz und unternahm vor dem Diner 
die gewohnte Ausfahrt. 

WT. Berlin, 29. April. Ueber die am 28. d. M. 
unter dem Vorſitz des Staatsminiſters, Staats⸗ 


Plenarſitzung des Bundesraths wird officiell be⸗ 
richtet: der Bundesrath ertheilte dem Entwurfe eines 


Deutſchland und Rumänien vom 1. März 1887 zur 
deutſch⸗rumaͤniſchen Handelsconvention vom 14. Vo: 


vember 1877 und dem Entwurf einer Anweiſung 


zur Gewinnung, Aufbewahrung und Verſendung 
von Thierlymphe die Zuſtimmung. Ueber den vom 
Reichstage abgeänderten Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend Abänderungen des Reichsbeamten⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 31, März 1873 ſoll in einer der nächſten 
oe Beſchluß gefaßt werden. Von dem Be: 
richt der Enquete⸗Commiſſion zur Reviſion des 
Patentgeſetzes nahm die N pat Kenntniß. 
Endlich wurde noch über den dem Kaiſer zu unter⸗ 
breitenden Vorſchlag wegen Beſetzung der Stelle 
eines Vice⸗Präſidenten beim Reichsbankdirectorium 
Beſchluß gefaßt. 

L. Berlin, 29. April. Die Subcommiſſion der 
Budget⸗Commiſſion beſchäftigte ſich heute mit den⸗ 
jenigen Forderungen des Nachtragsetats, welche ſich 
auf den Bau ſtrategiſcher Eiſenbahnen bezw. die 
Anlegung zweiter Geleiſe auf ſüddeutſchen Bahnen 
beziehen. Ueber die Verhandlungen ſoll Ver⸗ 
ſchwiegenheit beobachtet werden. Die vertraulichen 
Beſprechungen über die Mebrforderungen in Höhe 
von 58 Millionen zur Erhöbung der Schlagfertig⸗ 
keit der Armee werden morgen früh vor Heat 
der Sitzung der Budgetcommiſſion ſtattfinden. Die 
Commiſſion wird vorausſichtlich morgen ſchon ihre 
Berathungen zu Ende führen. An der Bewilligung 
ſämmtlicher Poſitionen des Nachtrags⸗ Etats wird 
nicht gezweifelt. 

* Die neneften Nachrichten über das Befinden 
der Herzogin Thyra von Cumberland lauten wieder 
weniger befriedigend. Es haben fich in den legten 
Tag en Schwindelanfälle eingeſtellt. 

* [Soirée bei Hofe.] Bei den Majeſtäten fand 
vorgeſtern Abend wieder eine muſikaliſche Soirée 
ſtatt, zu welcher über 200 Einladungen ergangen 
waren. Unter den Geladenen befanden ſich die Mit⸗ 
glieder der königlichen Familie, die zur Zeit hier 
anweſenden ländſäſſigen Fürſtlichkeiten und deren 
Gemahlinnen, General⸗Feldmarſchall Graf Moltke, 
ſowie einige Generale und böhere Militärs, ferner 
die Chefs der Miſſionen und ſämmtliche hier be⸗ 
glaubigten Militär⸗Attaches mit ihren reſp. Ge⸗ 
mahlinnen, einige Ober⸗Hof⸗ und Hof Chargen, der 
Präſident des Reichstages v. Wedell⸗Piesdorff und 
auch mehrere Bevollmächtigte zum Bundesrath 
und andere hochgeſtellte Perſonen. 

* ee neue Felddienſtorbnung.] Dem „Deutſchen 
Tageblatt“ zufolge find die auswärtigen Mitglieder 
der betreffenden Commiſſion unter Vorſitz des 
commandirenden Generals des 9. Armeecorps, 
v. Tresckow, zu einer nochmaligen Redaction von 
neuem in Berlin eingetroffen. Es ſind die Generale 
v. Wittich, v. Verdy und Graf Haeſeler. Unter 
anderem wurde, wie verlautet, der von der Com⸗ 
miſſion vorgeſchlagenen principiellen Verdeutſchung 
der im militäriſchen Sprachgebrauch üblichen Fremd⸗ 
worte an hoher Stelle nicht beigeſtimmt, ſo daß 
nebſt der ſtofflichen auch eine formelle nochmalige 
Redaction des Entwurfs der Commiſſion eintritt. 

* [Badens Reſervatrecht.] ur Branntwein⸗ 
ſteuerfrage beſtätigt jetzt die „Bad. Landesztg.“, 
daß die da Nerd Regierung bei dem Ent⸗ 
ſchluſſe, Badens Reſervatrecht bei der Branntwein⸗ 
ſteuerreform aufzugeben, ſich nicht im Widerſpruch 
mit den badiſchen Landſtänden befinde. 

Die Differenzen der Vertreter der Witu⸗ 
Geſellſchaft in Oſtafrika] erſtecken ſich, einer in der 
„Kreuzztg.“ enthaltenen Mittheilung zufolge, nicht 
allein auf Sultan Achmed von Witu, ſondern auch 


Milliarden 


General v. Schweinitz iſt mit ſeiner Familie 


ſecretärs des Innern v. Bötticher abgehaltene 


Gewerbe⸗Ordnung 


Straße Nr. 


auf ihre eigenen Leute. Lieutenant Schmidt habe 
diet ſolcher Differenzen dem Conſortium ge⸗ 
ndiat. 

* Aus Oberſchleſien, 28. April, wird der „Voſſ. 
Ztg.“ geſchrieben: Die Regierung zu Oppeln hat 
der vor einem Monat vollzogenen Wahl des Amis⸗ 
richters Peterſchütz zum Bürgermeiſter in Myslowitz 
die Beſtätigung verſagt. Man will nun durch Ent⸗ 
ſendung einer Deputation nach Breslau bei dem 
3 die nachträgliche Beſtätigung er⸗ 
wirken. 

Göttingen, 29. April. eute Mittag fand in 
der Aula der biefigen Univerſität die Uebernahme 
des Nectorats durch den Prinzen Albrecht von 
Preußen, Regenten des Herzogthums Braunſchweig, 
ſtatt. An der Feier nahmen die ſämmtlichen Ange⸗ 
hörigen der Univerſität theil. Die Stadt hatte 
reichen Flaggenſchmuck angelegt. Geſtern Abend 
war dem Prinzen von der Studentenſchaft ein 
Fackelzug dargebracht worden. 

Würzburg, 29. April. In der Unterſuchung gegen 
die der Berſchuldun des Eiſenbahnunglücks bei Faulen⸗ 
berg angeklagten Eiſenbahnbeamten wurde heute das 
ride verkündet: Zugführer Dürr wurde zu 15, 
Lecomotivführer Weidner zu 9 und Oberſtationsmeiſter 

berlechner zu 6 Monaten Gefänguiß verurtheilt; die 
übrigen 5 Angeklagten (Bahn⸗, Wechſel⸗ und Wagen⸗ 
wärter) wurden freigeſprochen. 


Rußland. 
Petersburg, 29. April. Der deutſche Milte bier 
er 
eingetroffen. 


Von der Marine. 

* Das Fahrzeug „Loreley“ (Commandant 
Capitän⸗ Lieutenant Frhr. v. Lyncker) am 
28. April cr. in Alexandrien eingetroffen und beab⸗ 
ſichtigte am 29. deſſ. Mts. wieder in See zu geben. 


Danzig, 30. April. 

Wetter⸗Ausſichten für Sonntag, 1. Mai, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. 
Ziemlich heiteres, vorwiegend trockenes Wetter 
mit ſchwacher, ſpäter auffriſchender Luftbewegung. 
BR a 170 65. — al bee st 128; MA 
MU. 1.50. — Am 2 Mai: S.⸗A. 4.25, 
Gell 7.30: M.A. bei Tage. M.⸗U. 2.23. y 


* [Bu den Kreistheilungsprojecten.] Wie der 
Abg. Herwig nach Marienwerder telegraphirt bat, 
iſt gleich der Theilung des Kreiſes Schwetz auch 
die Theilung des Kreiſes Marienwerder von 
der betreffenden Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
abgelehnt worden. 

* [Bou der Weichſel.] Ein Telegramm aus 
Thorn von heute Vormittag 10 Uhr meldet: 
Waſſerſtand hier geſtern 2,12, heute 1,98 Meter; 
fällt weiter. 

*Die 
erk iſt im Laufe des verfloſſenen Jahres 1886 
wieder gewachſen. Während nämlich im Jahre 1885 
die Zahl der die genannten Schulen beſuchenden 
Knaben und Mädchen zuſammen 12 086 betrug, iſt 
die Anzabl derſelben im Jahre 1886 um 199, alſo 
auf 12 285 geſtiegen. Es haben demgemäß auch die 
Schulklaſſen vermehrt werden müſſen, ſo daß jetzt 
208 Klaſſen gegen 196 im pect 1885 vorhanden 
find. Diefer ſehe bedeutende Zuwachs von 12 Klaſſen 
ſcheint zunächſt nicht mit der Zunahme der Frequenz 
der Schulkinder im Einklange zu ſtehen, da für 
199 Kinder höchſtens 4 Klaſſen erforderlich geweſen 
wären. Wenn trotzdem 12 nöthig waren, ſo lag es 
daran, daß zur Abhilfe der längſt vorhandenen Ue 
‚fü 188785 en muste Bauten unt 
! £ werden mußten, 

Y niffe zu entſprechen. Jetzt find alle zur Schule 
angemeldeten Knaben und Mädchen angemeſſen 
untergebracht und keine Klaſſe iſt wirklich überfüllt. 
Die meiſten Klaſſen werden aber von einer ſolchen 
Anzahl von Schüler und Schülerinnen beſucht, daß 
ſie ſich nicht mehr bedentend vermehren darf, ohne an 
die ſtädtiſchen Behörden die Anforderung zur Be⸗ 
{dations weiterer Lokalitäten zu ftillen. Die Zahl 

er Lehrkräfte iſt in gleicher Weiſe wie die der 
Klaſſen geſtiegen. Während im Jahre 1885 128 
Lehrer und 79 Lehrerinnen (zuſammen 207 Lehr⸗ 
kräfte) unterrichteten, find jetzt 135 Lehrer und 
84 Lehrerinnen, Bs geen bali Lehrkräfte an den 
en Elementarſchulen g. : > 
bleftg . 5 Die Koſten für die vom Deich⸗ 
verbande des Danziger Werders im Jahre 1887 vorzu⸗ 
nehmenden Deicharbeiten werden voraus ſichtlich Se 000 
bis 90 000 & und die Koſten für die in Ausſicht genom⸗ 
menen Meliorationsarbeiten 97000 & betragen. Von 
der erſteren Summe werden 63 000 AM zur Ecbóbung 
und Verſtärkung des Deiches auf der Strecke von 
Heringskrug bis Bollenbude erforderlich. Jür die Un: 
chaffung eines Excavators wurden in der dieſer Tage 
bir adgebaltenen Deichan.tfigung circa 15000 Me des 
tat. 
3 * [Berfonafien beim Militär.] Major v. Schnehen, 
früher Ingenieur⸗Offizier vom Platz in Danzig, pes 
beim Nebenetat des großen Generalſtabes, ift zum Eiſen⸗ 
bahn⸗Linien⸗Commiſſar in Bromberg ernannt, Haupt⸗ 
mann Bendel, Subdirector der Gewehrfabrik zu Danzig, 
e in gleicher Eigenſchaft nach Spandau und Hauptmann 


Frequenz in den hieſigen Elementar⸗ 


annig, bisher Gubbiregtor der Spandauer Gewehr⸗ 
abril, in gleicher Eigenſchaft nach Danzig verſetzt. Die 
ſſiſtenzärzte 2. Klaſſe Dr. v Bofodi vom Pr. Stars 
arder und Dr. Gantzer vom Marienburger Landwehr⸗ 
ataillon find zu Aſſiſtenzärzten 1. Klaſſe, der Unterarzt 
Dr. Schauen vom Pr. Stargarder Landwehr⸗Bataillon 
ift zum Affiſtenzarzt 2. Klaſſe ernannt worden. 
IInbiläum ] Der Procuriſt der Firma Baum u. 
Liepmann, Herr H. L. Fürſt, begebt morgen fein 
25 äbrjges Kaufmannsjubiläum. Herr F. hat ſchon feine 
Lebrelt bei dem genannten Banthaufe abſolpirt und ift 
ſeit 85 25 Jahren ununterbrochen in deſſen Dienſt thätig 
eweſen. 5 
qe. [Veränderungen im Grundbefig] in der Stadt 
und deren Vorſtädten haben flattgefunden: A. Durch 
Verkauf: 1. II. Neugarten Blatt 120 von den Hof» 
befiger Arke'ſchen Eheleuten aus Zigankenberg an den 
Gailoflermefter Heinrich Albrecht für 1150 4; 2, Kleine 
Straße Nr. 22 von der Wittwe Anna Krüger an ihre 
Schwiegertochter, die verehelichte 2577 5 Krüger, 
e E aa für 5400 &; 3. Olivaerſtraße Nr. 57 von der 
ittwe Dorothea Mittenzweig an den Rentier Albert Voigt 
für 150004; 4 Niederſtadt Blatt 188 von dem Zimmermſtr. 
Hermann Johaunzen an den Kupferſchmiedemeiſter 
Berthold Reichert für 60 000 A; 5. Almodengaſſe Nr. 1 
und 18. von der Handelsgeſellſchaft Alex Fey u. Bent: 
mann an den techniſchen A ſiſtenten Robert Fey und deſſen 
Ehefrau Gertrud, geb. Meißner, für je 25500 4, zus 
ſammen 51000 ; 6 Gr. Hoſennähergaſſe Nr. 1 von 
den Gaſtwirth Küchler'ſchen Egeleuten an die Wittwe 
Bertha Spitze, geb. Engel, für 11 500 4, 7. Kleine 
22 von der Frau Juſtine Krüger 
an die Wittwe Anna Louiſe Krüger, geb. Stein⸗ 
feldt, für 540 „ — B, Durch Erbgang: 
8. Stadtgebiet Nr. 98 b nach dem Tode des Zimmer⸗ 
eſellen Carl Kuntz auf deſſen binterbliebene Witlwe und 
ie 9 Geſchwiſter Kunz zum Eigenthum übergegangen; 
9. Langgaſſe Nr. 67 nach dem Tode des Kaufmanns 
Heinrich Eduard Puttkammer auf deſſen hinterbliehene 
Wittwe zum Cigentham übergegangen; 10. Tobias⸗ 
gaſſe Nr. 23 und Nr. 31 und Paradiesgaſſe Nr. 17 nach 
dem Tode des Carl Friedrich Kreft auf deſſen 


hinterbliebene Wittwe Julianne Kreft und deren 
Kinder und Kindeskinder zum Eigenthum über⸗ 
gegangen. ©. Durch Subhaſtation: 11. Hundes 


aſſe Nr. 121, erfianden don dem Vorſchuß⸗Verein 
1 geile Genoſſenſchaft) zu Danzig für 43000 A; 


ernommen und ma 
dem Borkanbemien Bel 


\ 


| 
| 


ohne Erwerbspreis: 13. Stiftsgaſſe Re. 1/2 von 
dem Conſiſtorialrath Kahle und dem Co fu Brinkmann 
als Pflager reſp Gegenvormund der Neinicke'ſchen 
Minorenren an das Reinider-Stift, vertreten durch die 
Herren Kaufmann Schellwin und Stadtrath Matzko. 

$2 [Drtg-Rrantentafte.] Die Vertreter der Orts⸗ 
Krankenkaſſe der vereinigten FJabrik⸗ und Gewerbe⸗ 
betriebe Danzigs waren geſtern Abend zu einer General⸗ 
Verſammlung im kleinen Saal des Bildungs⸗Vereins⸗ 
baufed_ versammelt. Zunächſt verlas der Vorſitzende 
Herr Otto Münſterberg den Bericht der Reviforen für 
die Rechnung pro 1886. Hiernach beliefen ſich die Ein⸗ 
nahmen im ganzen auf 16477 A, fo daß zuzüglich des 
am 1. Januar 1886 vorhandenen Beſtandes von 733 AM 
die Geſammteinnahme 17 210 betrug. Die Geſammt⸗ 
ausgaben beliefen fich auf 18 753.4; mithin verblieb der 
Kaſſe ein Beſtand von 3457 K, A in 
Werthpapieren 585 find. Der 
vor 


v. J. 
a &, die Gefammtemnahme pro Kopf betrug 5,88 Me 
m 


ſichtigen mebrere biefige Krankenkaſſen, auf Veranl 
des Herrn Stadtrath Bacht ng Jr 


e den a Außer den bereits mitgetheilten 
Anklageſachen ſind nachfolgende für die am nächſten 
Montag beginnende dritte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode zur Verhandlung angeſetzt: am 13. Mai gegen 
den Schloſſergeſellen Otto Leopold Scheffler von hier 
wegen Raubes und gegen den obdachloſen Kürschner 
Karl Ridczemski von bier wegen Urkundenfälſchung. 
Sämmtliche Verhandlungen beginnen in der nächſten 
Schwurgerichtsperiode um 10 Uhr Vormittags. Von den 
bereits genannten Geſchworenen ſind die Herren: Kauf⸗ 
mann Rodenacker von bier und der königl. Garten⸗ 
Inſpector Radike aus Oliva dispenſirt und an Stelle 
des letzteren Herr Kaufmann Johannes Ick einberufen, 
wogegen an Stelle des erſteren wegen Kurze der Zeit 
Ry 3 Geſchworener nicht mehr ausgelooft werden 
onnte. 


a P Am 23. Oktober 1883 batten 
die Schiffer Johaun 
ner aus Raise 600 Sack Salz Kaufe 
Sort, dr DOME ar o 
eno Al 0 6 N Y ma un 3 AA ‘ 
teinchen in Braunsberg abzuliefern. Hierbei wurden 


ſie mehrfach von verſchiedenen Arbeitern und namentlich 
vom Arbeiter Weichbrod angegangen, aus dem Salzmagazin 
gestohlenes, unverſteuertes Salz anzunehmen. Obgleich 
beide Schiffer ſich gegen dieſes Anſuchen ftráubten, 
wußte Weichbrod dieſelben dennoch zu überreden, und 
er brachte 10 Säcke unverſtenertes Salz im Werthe von 
125 & auf den Boden des Schiffes; auf jenen 10 Säcken 
wurden dann die verſteuerten Säcke placirt. In Frauen⸗ 
burg wollte man die mehr eingeladenen 10 Sacke Sal 
entfernen und dieſelben in die Wohnung des Ru 
bringen; dies konnte man aber nicht, weil das 
nicht verſteu erte Salz auf dem Boden des Schiffes lag. 
Man eniſchloß ſich daher, 10 Säcke des verſteuerten 
Salzes zu entnehmen, hiervon die Plomben zu ent⸗ 
fernen und felbige an den unverſteuerten Säcken anzu⸗ 
bringen, was auch durch Werner ausgeführt wurde. Am 
12. Oktober v. Js. wurde nun von der hieſigen Straf⸗ 
kammer Weichbrod wegen Diebſtahls zu 4 Monaten Gee 
fangniß verurtbeilt, während gegen Raff und Werner 
wegen Zolldefraudation auf eine Geldſtrafe von je 450 M 
erkannt wurde. Gegen dieſes Urtbeil legten der Herr 
Provinzial: Gteuer= Director und die Stagtsanwaltſchaft 
beim Reſchsgericht Berufung ein, weil der bieſige 
Gerichtshof R. und W. nicht auch wegen Urkunden⸗ 
fälſchung verurtheilt hatte. Am 1. Februar d. Is. bat 
nun das Reichsgericht eutſchieden, daß die Abnahme 
der Plomben von den verſteuerten Säcken und die 
Anbringung derſelben an nicht verſteuerten Säcken der 
Entfernung eines Siegelatteſtes von einer Urkunde und 
Anbringung deſſelben auf einer nicht atteſtirten Urkunde 
gleich zu erachten iſt. Das unterm 12. Oktober 1886 
gegen Ruff und Werner gefällte Urtbeil wurde demnach 
verworfen und es ſtand dieſe Angelegenheit heute aber⸗ 
mals vor der hieſigen Strafkammer zur Verhandlung an. 
Der Gerichtsbof erkannte nunmehr wegen Urkunden⸗ 
fälſchung und Zolldefrandation gegen Ruff 1 Monat 
Gefängniß und 450 & Geldſtrafe und gegen Werner 
2 Wochen Gefängniß und ebenfalls 450 & Geldſtrafe. 
Ferner find die Koſten der 10 Säcke Salz mit 125 4 
zu erſtatten und die Gerichtskoſten von den Angeklagten 
u tragen. mel 
ER [das Sommer: Theater in Zoppot] wird in dieſem 
Jabre Mitte Juni eröffnet werden. Herr Director 
Roſe hat jetzt die Leitung auf dieſer Bühne übernommen 
und mit dem Hotelier Herrn Emil Schmidt in Zoppot 
einen neuen Theater⸗Pachtvertrag auf 5 Jahre abge- 
ſchloffen. Die Bühne ſoll neu ausgeſtattet, namentlich 
mit hübſchen neuen Decorationen verſehen werden. 

Pr. Stargard, 29. April. Die weſtpreußiſchen 
Barbiere halten am 16. Mai hier ihren Provinzial⸗ 


unungstag ab. 5 R 
2 Auf den neuen Artillerie⸗Schießplatz bei Gruppe 
wurde am Donnerſtag zum erſten Male kriegsmäßig 
mit ſchwerem Geſchüßz geſchoſſen. 

Thorn, 27. April. Die Handelskammer hat bes 
ſchloſſen, die Petition des Herrn Körner⸗Hofleben gegen 
die Theilung des Kreiſes Thorn zu unterſtützen. 

Königsberg, 29 April. Angeſichts der im Sep⸗ 
ten ber d. J zu erwartenden Anweſenheit des Nailers 
in hiefiger Stadt bat der Magiſtrat bereits bei der 
Stadtverordnetenverſammlung die Einſetzung einer ge: 
mifdien Commiſſion beantragt zur Berathung, welche 
Veranſtaltungen die Stadt aus dieſer Veranlaſſung 
werde zu treffen haben. — Den Herren Steppuhn und 
Borcke bierſelbſt, Inhabern einer Mineralwaſſer⸗ und 
Moſtrichfabrik, iſt auf einen Apparat zur Herſtellung 
eines magenſtärkenden EifenmafierS ein . 
worden, K. H. 3). 

* Der Regierungs⸗Aſſeſſor v. Goſtkowski in 
Königsberg iſt zum zweiten Mitglied des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes zu Königsberg auf Lebenszeit ernannt worden. 

Heinrichswalde, 27. April. Montag Mittags, bes 
merkten wir bier in unferem Nachbarorte Neukirch 
großes Gener. Dreizehn Gebäude, darunter 5 Wohn⸗ 
hauler und acht Wirthſchaftsgebäude, find ein Opfer der 
Flammen geworden. Die Telegraphenleitung wurde zer⸗ 
ſtört, des halb konnte Neukirch auf eine hieſige Anfrage 
nach dem Herd und der Ausbreitung des Feuers nicht 


12. Hundegaſſe Nr. 122 erftanden von dem Danziger antworten. 


Hypotheken⸗Verein für 49000 A — D. Aufgela ſen 


Berlin S0., 


Fabrik und Comtair: 
Cottbuſer Ufer Nr. 23. 


Sele Mittag 11% Uhr entſchlief 
ſauft ein innig ‚geliebt A 
ia i ol ater ate, ber 
F. W. Markall. 
Hes ftatt jeder beſonderen 


elbim 


tito, den 30. April 1887. 
erases MARES), 
' geb. Stock. 


81450 


Todes⸗Anzeige. 

Am 28. April, abends 5% 
Uhr, ſtarb nach langen Leiden 
unſere geliebte Mutter, Groß: 
mutter, Schweſter, Schmieger⸗ 
mutter und Schwägerin, die vere 
wittwete Frau Oberftlieutenant 


Auguste Kulenkamp, 


geb. Delmanzo, 
im 52. Lebensjahre. I 

In tiefer Betrübniß zeigen 
dieſes an 


die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mon⸗ 
tag, den 2. Mai, morgens 8% 
Ubr auf dem alten St. Marien: 
Kirchhofe ſtatt. (8129 


ie Beerdigung des Lehrers Unten 
D S findet Sonntag, den 


dem St. 
flange) von der Leichenhalle d. Kirch 
zum Heil. nam aug Matt, (8188 


Dampfer- Expedikion, 
Nach Copenhagen: 


Endet hier Dampfer Meferveit, Capt. 
arford, ca. 7./9. Mai cr 


Nemweaſtle⸗Danzig: 
Dampfer Lotte, Capitain Oeſterreich, 
circa 8/10. Mai cr. 

Güteranmeldungen bei (8140 


ſchließen werten. 
Danzig, den 30. April 1887. 


Deal Sadr Schutz. 


agen nach Langfuhr 


ondern alle 
vom Langenmarkt abgeben. (8126 


Marienburger Sehlossban- ig: 
Lotterie, Hauptzowinn 4490000, mania: i oar ne Y W 8 


„ Kaufm. Richard Noffler, 
Agentur), 
„ Kaufm. J. Steinwartz, 
” 4 L. A. Wilda, 
Baumgarth: Lehrer Herſe. 0 
Berent: Kreisausſchuß⸗Secretair 9. 


nder, 
Briefen: Kaufm. Leopold A. Litt⸗ 
mann 


Loose der er Pferde- 
Lotterie a 8, 
der Marienburg. Pferde- 
Lotterie a K 3, (3133 
rjoogse der Weimar’schen 
Lotterie, Serio I. à A. 1, 
Serie I. u. II. à A. 2, 
Loose der Pommerschen Lotte. 


rie, a A. 1, 
Allerletate Ulmer Nänster- 
- Lotterie, Hauptgewinn 


A. 75000, Loose a A, 3,50 bei 
Th. Bertling. Gerbergasse 2 


Kaufmänniſche und landwirth⸗ 
ſchaftliche Buchführung, 


echnen und Correſpondenz lehrt 
9. Hertell. Frauengaſſe 43. vart. y 


äglich 
friſch angeitellte 
Maibowle 


per % Liter⸗Flaſche 80 Pf., 

zum Mitnehmen bei Ausflügen, ver⸗ 

packe jedes beliebige Quantum in 
Körben auf Eis, 


empfiehlt (3148 


J. G. Amort Nehf. 


Hermann Lepp. 


Feine Leberwurſt, 
do. do. mit 
Bonillonzuſatz, 

Lebertrüffelwurſt, 


Golhaer Cervelatwurf 
Salamiwurſt, 
Feine Blutwurſt, 
Prager Schinken, 
Landſchinken, 
ſowie hieſige 
Ninderpölelzungen 


empfiehlt 


J. G. Amort Nchl. 


Hermann Lepp. 
Gottes | "or nr 2 
Holzmarkt 23 u. Schilfgaſſe 1. (5990 


Ehriſtburg; Kaufm. M. Liedtke, 
Culm: Polizei⸗Regiſtrator Schulz, 
Dirſchau: Hauptlehrer Binder, 
Dt. Eylau: Kaufm. F. Henne, 


(Haupt⸗Agentur), 
Apotheker N. Morawslky, 


brlich, 
latow: Hotelbeſitzer E. Seelert, 
renftadt: Kaufm. Ed. Poſe, 
arnſee: Rentier 9. Nickel, 


Wernicke (Haupt⸗Agenten), 
Jaſtrow: Kaufm Adelph Salinge, 
Jeszewo: Moritz Conitzer, 


Langfuhr: G. A. Toepfer, 


Danzig, im April 1887. 


Haurw 
Asphalt⸗Dachpay 


empfehlen ihre von der Königl. Preußiſchen und Königl. Sächſiſchen Negierung auf Feuerſicherheit geprüften und con 
ceſſionirten, auf 28 Jnduſtrie⸗Ausſtellungen des In⸗ und Auslandes mit goldener und jilbernen Medaillen und Ehren: 

e e diplomen prámiirten Fabrikate. 
Kurhaus Weſterplatte. 


Sonntag, den 1. Mai er., Nachmittags 4 Uhr, | 
findet bei günſtigem Wetter das 


erste Park- 


ausgeführt von der Kapelle des 128. Infanterie-Regiment8 un 
des Kapellmeiſters Herrn Rekoſchemitz ftatt. Entree 25 2. 


een noise nenn — —äEü6— — 
ah EN 
9 i o) DBSEB2E:.SSOSS 


Die 
Subscription O 
30000000 Gulden 3 WU» 
Orflerreidifher 5 00 Papierrente Y SS 
Dienſtag, den 3. Mai 1887, 


zum Courſe von 77,85 % in Berlin ftatt. 
Anmeldungen nehmen toftenfret entgegen 


Bank- und Wechſel-Geſchäft. 


Lansenmarkt Nr. 40. 


ehe: Eo S@SQCOQ@@Q@CC@eeeggeees) J. G. Amort Nchf. 
Die Unterzeichneten beehren fido dem geehrten Publikum ergebenft ane 
zuzeigen, daß fie thre Geſchäfte während des Sommer⸗Halbjahrs vom 


1. Mai bis Oktober an Son 
tagen um 3 Uhr Nachmittags 


C. Judee. E. Kloetzky. A. Reiss. J. Sauer. G. Schra 
Sablotaki. H. Volkmann. 


e 


F fe 000 000, — 
Die Gelellidaft gewährt nach $ 10 ihrer Bedingungen den Hppothefi 
Dag Statut der Geſellſchaft, deren B 
ahres⸗Abſchlüſſe, überhaupt Alles, was Ve 
betrifft, liegt bei den unterzeichneten General⸗Agenten zur Ein 

werden dieſelben, ſowie die Agenten ihrer General⸗Agentur: 


Lautenburg: Forſtkaſſen⸗Rendant 


null, EEC 
Leſſen: Kaufm. St. Szpitter, 7 4 Währen a 
Marienburg: Saute Rover ole ährend der 


cfaffung und Geſchäftsführung 


M. Schlieper ( Haupt: | Löbau: 


Ten Sete n, Sommerzeit! 


Mewe; 23 N. Weber⸗ 
Neuenburg: Thierarzt 1. Kl. Meus 


mann, a 8 
un, Neumark: Maurermſtr. Y Schubring, $ 

i 8 F. W. Branden⸗ Esper dt Kaufm. E Wienß. La Kein W einzwang. 
urger, euſtadt: „ » 
Carthaus: Hendant A. Puttlammer, | Belplin: Lieutenant Paul Clauß, 

Putzig: Lehrer Lange, 
Nehden: Herrm. Marx, 
Rieſenburg: Kaufm. Ed. Stabe, 
Rofenberg: H. v. Müllverſtedt, 
Elbing: Kaufm. Carl A. Freutzel 5 Eugen Engelbrecht, \ 
Schöneck: i 
” po Schwetz: L Volmersbanten, N. 
Pr. . Gerichts ⸗Secretar G.] Pr. Stargard: auf P. Wiesz⸗ 


niewski, 
Strasburg Weſtpr.: Buchdruckerei⸗ 
beſitzer A. Fuhrich, $ 


Stuhm: Apotheker G. Brexendorff, ; 

Graudenz: Kaufleute Sankowski u.] Liegenhof: Maurecmſtr. Y. Schlage, a, ween 1, ‚zweite e De Verſammlung. Herrn C. Theil. 

Tolkemit: Kaufm. M. Kolberg, 

Vandsburg: Rendant Bul. Hauer, 

3 A Kl. Walddorf: Lebrer Henke, 

Krojanke: Stadtkämmerer A. Semm un Kaufm. Otto Belau, 
oppot: Brauereibeſ. A. Karpiuskl, 

bereitwillig jede paſſende Erleichterung bei Verſicherungs⸗Einleitungen gewähren. 


Woycke & Bergmann, „art [5 
General: dgenten, 
No. 12, Langgasse No. 12, 


Thierfeldt’s Hotel, Oliva. 


Empfehle meine Räume zu Familien: Fefllichkeiten 2c. 


Dejeuners, Diners und Soupers 


werden prompt bei billigfter Preisnotirung ausgeführt. 
C. Steinfeldt. 


NB. Empfehle möblirte Sommerwohnungen. (8184 | oder 1. Juni cr. 


Grundſtücks⸗Verkauf. 


Montag, den 9. Mai 1887, Vormittags 11 Uhr, werde ich im Auf⸗ b 5 
trage der Deren Teſtamentsvollſtrecker das zur Frau Wwe. Sara Lepp, anſprüchen erbittet 
geb. Kroekex'ſchen Nachlaßmaſſe gehörende Grundſtück 


hinter dem Lazareth Nr. 14 


in öffentlicher Licitation an Ort und Stelle an den Meiſtbietenden verkaufen.] mit Berechtigung zum einj. Militär⸗ 
Daſſelbe ift täglich zu beſichtigen und werde ich die Verkaufsbedingungen im dienſt fuche eine 

Termine bekannt machen, auch können dieſelben vorher in meinem Bureau 

eingeſehen werden. Bietungscaution A. 1000, (8095 


F. Klau, n gai 6 Roane 
gerichtl. vereid. Taxator und Auetionator. Iz gr ae Feil. Hel a 
Danzig, Röpergaſſe 18. NB. Einige 6 


Visca ' 


itz & Co, 


ben: und Holzeement⸗Fabriken, 


oe brit: L 4 ip! Nr. 12 
brit: ünhof, rif: Legan, Schellmü r. 12. 
IR e f 12/13. Fa Comtoir: Hundegaſſe Nr. 102, 


— etablirt 1859 


Wiontag, den 2. Mai, 
Abends 8 Uhr, 147 
Appell im Deutſchen Gaufe. 


Danziger Zweigverein 


Deutſchen Privat: 
Benmten= Vereinó, 


Monatsſitzung in Küſter's Neſtau⸗ 
rant, Brodbänkengaſſe 44, nicht am 
2. Mai, ſondern Montag, 9. Mat er. 


Sonntag, den 1. Mai, 
Außergewöhnliche 


ie Mite Soivoon 2 Saale des Bildungs⸗Vereins 
ite - Soireen 2 jeda⸗ 
ae zu verwechſeln mit ſchon geſehenen) Epivitisuna, Abſchieds Soiree 


„ Klobfgeiſterei, Innſton. Magie n. 1. tu, gegeben von Martha Wink elsdorff 


y dem weltberühmten faiferl. ruſſiſchen Hofpreſtidigitateur 

N und Spiritiſten 3 1 

0 eee Professor Epstein, unter freundlicher Mitwirkung 
@ | der die Ehre hatte, bereits vor allen aetconten Häuptern Europas ſich zu 


y Krampltz, an der alten Mottlau, 
Reftaurant, Café, gr. Garten, Kegelbahn, Billard 
Dampfboot⸗Abfahrtſtelle; Mattenbudener Brücke, Anlegeſtelle: 


ornſche Brücke. i 
Sonntags: Nachmittags 2, 4, 9 Uor Abends von Danzig, 
Krampitz, 


Wochentage: „ 3, 8 Uhr Abends von Danzig, 


” Krampitz. 
Otto Voll 


oncert 
ter Leitung \ 


Reissmann. 


, ” ” 


Apollo-Saal „Hotel du Nord“ — Danzig. 
Sonntag, d. 1., ar d. a u. Dienftag, d. 3. Mat, 


RER bends 8 Uhr. 
oe Nur 31! Nur 311 


1 


4 


42 


von 
probuciren. Preise der Plätze: Wu der Wbendfafie: Numerirter | Fräulein M. Widmann Herren R. 
Platz 2,50 M, nicht numerirt 1,25 K., Schüler 75 9, Gallerie 50 4 Im 
(8121 Vorverkauf bis 7 Uhr in der Conditorei 8. & Porta u. im Hotel du Nord: 


Meyer & Gelhorn, @ 


Netty, M. Grahl, Y. Calliauo und 
geſchätzter Dilettanten. 


Num. 2 K., nicht num. 1 A., Schüler 60 J. Jeden Abend neues Programm. UI. A.: (Zum 1. Male): Walzerklänge, 
> pa der Holzbranche angehörender | Tert und Muſik von M Grahl, 
Rieſelfelder Buchhalter, der mit der doppelten gelungen von demfelben. 


ital. Buchführ. vollſtändig vertraut iſt Billets: numerirte a 1 A., uns 
tangenſpargel 


t iffe beſitzt, wird fogleich | numerirte a 50 4 bei Herrn Klötzty, 
für bie goat zu . geſucht.] Melzergaſſe 37 und in der Reſtauration 
fiehlt Gelbfigeíchriebene Meldungen unter | des Bildungsvereins von heute ab zu 
emp Beifügung der Zeugniſſe And unter] haben. (8013 
8024 in d. Exped. d. Ztg. einzureichen. wae 8 Uhr. Kaſſen⸗Eröffnung 
in junger Mann, in der einfachen | (2 HI: — 
E und doppelten Buchführung firm, Montag. d. 2. Mai er. 
ſucht geſtützt auf beſte Zeugniſſe von 9 A 
fofort oder fpäter für Comtoir oder | Im großen Saale des Friedrich⸗ 
Hg . ek 8 eps Wilhelm⸗Schützenhauſes. 
. in der Erped die per 2 
7 42 parterre |. frdl. Lieder⸗Abend 
gegeben von 


: S ar el möbl. Zimmer mit ſep. Eingang, 

. [ Aaſicht lange Brücke, zu vermiethen. 
täglich friſch, 1. Damm Nr. 7 Rg bd ez Paul Stolzenberg, 

und in Nude & Go. Rachie Offeebad-Bröfen unter oßtiger dene des Biante 
Herren Aycke & Co. Nachflg. d t blik räulein Martha un 

u a R. Denzer. (8094 a ern Salon ha fe 2 Clara Stolzenberg. 


Logirzimmer zur Aufnahme von Gäſten Saalbillets a 1 K., Logenbillets 
Paul Ü enschow. beret tito 150 db u — si 


10 


4 


Hermann Lepp. 


Schellmühler 


N= und Y le | 


W. Wiſtorins Erben, | 2 d Famulienb letz 


1. Etage, find fein möbl. markt, Mufitalienhandiung b. ©. Lan, 
: Cigarrengeſchäft von Johannes Wait, 

qu vermietgen. (8098 Kehlenmarkt und 7 rd. har 

Holzmarkt, ſowie Abends an der Safe 

hab (8052 


038 

U zu haben. ; 
| Langgaſſe 67, Eike zur, n. 
a i empfiehlt Eingang Portedaifengaffe, ift | Alles wabere die Brogramms. 
; TW. Kleefeld ein Laden mit großem Schau Cafe Hortensia, 
4 Brodbänkengaſſe 38. fenſter, Gaseinrichtung 2c. zum 


Dlivaer Thor Nr. 7. 

1. Juli er. zu vermiethen. Sonntag, den 1. Mai 1887: 
Näheres bei (8043 
0 


F. W. Puttkammer Großes Concert 


mit verſtärktem Orcheſter. (8087 
Anfang 4 Uhr. Entree a Perfou 203. 
FAN VW. Janzohn. 
Link's Garten 
Dt. der ook et E 
Zoppo (is Zubehör, Eintritt in den Garten, ift Am Olidaertbor Nr. 8. 


Sonntag, den 1. Mai 1887: 
i Kaufmännischer ne Sarita) een 
} ausgeführt von d n Kapelle 
Ye? Ki manu des l. Vei-Öufazen Sete Nr. 1 
unter verſönlicher Leitung des 5 — 


De 


edinguagen, die 


ſicht offen; auch 


* 


Wichtig für Herren, deren Frauen Ei sera! meh 
rely. Angehörige nach 4 beſtehend aus 4 Zimmer ) 
anderen Bädern gehen. 


W Wolf, ás Bom 1. Mai richte ich einen 


| Mittagstifó ein, Hausmanvskoſt. vier E 
hal Gänge, A. 1, wozu exgebenft einlade. 3 Verein Y. 1870 agree | 

A, Schroeder, zu Danzig. Anfang cn Entree frei. A. Vink. 

Hotel d'Oliva. Mitwoch, 11. Mei 1887, | Kaffeehaus zur halben Allee, 


Abends 8% Uhr, Sonntag, den 1. Mai 1887. 


im Vereinslocale (Langen: 8 
e l) „ Erstes Garten-Friih-Concert 
ordentl. General: | set zer ger restos Dtos 

perſönl. Leitung des Kapellmeiſters 


A. Damerow. 


Ea 
cy 


aus am Langgaſſer 
Atelier f. künſtl. Zähne, Plomben 2. 
I Sorgfältigſte Ausführ, billigfte Preiſe 
Franziska lahm, (8127 
J, Lanagaſſe 1. zweite Etage. 


1885er Havana Cigarre, 
»Pepita*, 
Qualitat milde, (8081 


Tagesordnung: y 
. Erftattung des Jahresberichts 
Bericht der Kaſſen⸗ u. Bibliothek: 
Reviforen 
e. Antrag auf Ertbeilung der 
Decharge pro 18 6/7. 
d. Einrichtung für das Sommer: 


Anf 6 Uhr. n 
7990) 5 de J. Kochans 


Cate Noetzel. 


Mittwod, Freitag und Sonntag: 


1 CONCERT. 
ntrag auf Statuten⸗Aenderung. Bee bon e Seton, 
Der Vorstan Flöten⸗ e 
Fae 
0 


7 Jahre Huds itute, militärs Wiener Rathskeller, ark may 


Anfang 4 Uhr. Ende 1 
f 8 Al 
Frommersten, qu per Sarobiego.361. Eg der Aeta 45 Friedrich Wilhelm- 


Höchſt vortheilhaft!] pene eres roves wensegen.| Sehiitzenhaus, 


; tägl if Maitrank, echtes Ber⸗ 
Pianimo y ann ee zu ler Weißbier, Chantvaguers Grtiger, Gonntag, ben 1. Mai 1887: 
verkaufen Hundegaſſe 103, 1. (8105 | Salvator-Bier, ſowie fimmtlihe Biere 1 7 
ir , eee en. bochfein, bei neuer freundlicher Des 8 ar 0 once 
Jer, mein Manufaktur, Mode dienung. Hochachtungs voll 
maarens, Leinen⸗ und Waſche⸗ Aus 8058) Wilhelm Greil. der Kapelle des 4. Ofipr. Grenadiers 
ſtattungsgeſchäft ſuche ich pr. 15. Mai er Regiments Mr. 5. 
: schoeme’s aurank. ions + Mir. Entree 15 2, 
ti N y > Th 
2 tidti k erk Ufer iligegei 8139) C. Theil. 
ß a . 36, Heiligegeiſtgaſſe SN A 
Schriftli i be; bringt, ſich dem hochgeehrten Publis 9 h 
o Thai un Aue tum hierdurch ganz ergebenft in Er⸗ amiger Stadit enter, 
(8148 A e o 00008 Sonntag, den 1. Mai. Eröffnungs⸗ 
Ay: Shih Borfellung de® Enlemble-Gafiorels 
t et on elhe ern= 
Zing er fi e. bardt. Fedora. Schauſpiel im 
Sonntag, den 1. Mai cr., 


a 5 Acten von Sardou. 
Erstes grosses Frith-Cencert, 


Fedora. . . Rofa Hildebrandt. 
Montag, den 2. Mat. 2. Enſemble⸗ 
ausgeführt vom SKünftler = Septett, 
Direction Wolff. 


Gaſtſpiel. Auftr. v. Henriette Maſſon 
Robert Nhil vom Dresdener Hofe 

0 Anfang 6 Uhr Morgens. 
Entree à Perſon 10 4. Kinder frei. 


theater. Tilli. 
NB. Dieſe Concerte finden jeden] Druck und Ver 
Sonntag ſtatt. (3053 in 


or» 


(1919 


Hochachtungsvoll 


y afts 
Geſch N 


v. A. W. Kafemamn 
polniſch ſprechend, empfiehlt ders. 22 


